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XXXV. 3af)rgang 3ürtd), 1. 3uni 1932 Seff 17

®te 23otfcf)aff

3d) fd)reite öämmeritöen QBiefen entlang,

gerne raufd)f ber ©Qatbgefang,

Von t)ar|cf)en VSinben ^ergeœet)t

Sont mir im Segelt fein Vachfgebet.

Saufenb VMpfel tun mir hunb,

Vraufenb, unb bod) mit einem HItunb:

3d) fiel) alliier unb l)alte Q33ad)f,

3d) 3euge für (Sott, ber micf) gemalt,
©er micf) aus 9Kober unb ©taub erf)ob

3u feinem 'preis, 3U feinem 2ob.

3ct> bin fein Saus feit eroiger 3«t,
Hiteine Satten finb hüt)I, meine Satten finb roeit,
Unb toerfen micb nieber Sturm unb Seit,
3d) grüne roieber, bin ftarb unb tjeit. —
©as QBunber fcbläft unter meinem ©ad),
3d) ruf es am frühen HItorgen road)

Hïtit Saubengurren unb ®roffelfd)lag,

öes QBalbes.
©s atmet ben jungen ©ommertag;
3d) tjeg' es in meinem ©nabenfchojj,

©es 3aunhönigs Vruf ift's, arm unb blofe,

©s ift ber Schattenblume Saud),
®ie Sonigbeere am bürft'gen ©trauet),

©as güchslein, bas fein (Sebecbe fäugt,
©ie Vehgeifj, bie aus bem ©unhel äugt,

©s ift bes oerfchtafenen $Beit)ers ©rün,
©er Smmen geft, roenn bie Sannen blüi)n.—
3d) bin ber Verfolgten Schlupf unb 3ief
3ch fd)üfee ber ßiebe heimlich Spiel;
3n ber Sßinlerftürme graulicher V3ut

<Räf)r' ich bes Gebens heilige ©tut.
3d) bin ber ©arten ©infambeit,
Hltif tiefem Sroft 3U tröffen bereit;
Hille itnraft unb îlot ber Sßelt

Vranben ab an meinem 3elf. Stlfieb £uggeii6erger.

Slbet am ÜBlorgen, als ber ©amb beS ©rune=
tnalbs alt ben Dtegen in fidj gefd)ludt hatte, unb
bout befreienben ©emitter ber 9tadjt nichts
übrig mar als ein etmaS frifd)ereS ©rün beS

•'»afens, ein ftärfereS ©uften ber liefern, biel
äbgejd)tagene ©idjeln rtnb Staftauien am Pro=
inenabcnioeg, backte SSoIfgang bod) Inieber an=
berS, © er Sag mar fd)ön; er tonnte fdjmim=

reiten, ein Bischen inS Kontor gehen,

(Siner Sîïutter 6o^n.
SRonian fort ©tara SBiebig. (gortfebung.)

effen, trinfen, SenniS fpielen, fid) gum SIBerrb

irgenbmoljin Perabreben — eS gab ja fo Piele

0rte, an benen man fiel) amüfieren tonnte —,
luarunt füllte er fidj unb am ©übe beut Vater
and) ben fdjönen Sag Perberben? ©r fd)ob jeben
ernfteren ©ebanten als täftig ioeit Pon fidj.
Slber in feiner ©eele mar bodj eine Unruhe, ©r
fliehte fid) gu betäuben.

$eute abenb fcfjlief Stäte nicht fo rafdj unb
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Die Votschaft
Ich schreite dämmernden Wiesen entlang.

Ferne rauscht der Waldgesang,

Von harschen Winden hergeweht

Tönt mir im Kerzen sein Nachtgebet.

Tausend Wipfel tun mir bund,

Brausend, und doch mit einem Mund:
Ich steh allhier und halte Wacht.

Ich zeuge für Gott, der mich gemacht,

Der mich aus Moder und Staub erhob

Zu seinem Preis, zu seinem Lob-

Ich bin sein Kaus seit ewiger Zeit,
Meine Kalten sind kühl, meine Kalten sind weit,
Und werfen mich nieder Sturm und Beil,
Ich grüne wieder, bin starb und heil.
Das Wunder schläft unter meinem Dach,

Ich ruf' es am frühen Mvrgen wach

Mit Taubengurren und Drosselschlag.

des Waldes.
Es atmet den jungen Sommertag!
Ich heg' es in meinem Gnadenschoß.

Des Zaunbönigs Brut ist's, arm und bloß,

Es ist der Schattenblume Kauch,

Die Konigbeere am dürst'gen Strauch,
Das Füchslein, das sein Gehecke säugt,

Die Rehgeiß, die aus dem Dunkel äugt,

Es ist des verschlafenen Weihers Grün,
Der Immen Fest, wenn die Tannen blühn. ^
Ich bin der Verfolgten Schlupf und Ziel,
Ich schütze der Liebe heimlich Spiel!
In der Winlerslürme graulicher Wut
Nähr' ich des Lebens heilige Glut.
Ich bin der Garten Einsamkeit,
Mit tiefem Trost zu trösten bereit!
Alle Unrast und Not der Welt
Branden ab an meinem Zelt. Alfred Huggeàrger.

Aber am Morgen, als der Sand des Grüne-
Waids all den Regen in sich geschluckt hatte, und
bom befreienden Gewitter der Nacht nichts
übrig war als ein etwas frischeres Grün des
Aasens, ein stärkeres Dusten der Kiesern, viel
abgeschlagene Eicheln und Kastanien am Pro-
üvenadenweg, dachte Wolfgang doch wieder an-
vers, Der Tag war schön; er konnte schwim-
wen, reiten, ein bißchen ins Kontor gehen,

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

essen, trinken, Tennis spielen, sich zum Abend

irgendwohin verabreden — es gab ja so viele
Orte, an denen man sich amüsieren konnte —,
warum sollte er sich und am Ende dem Vater
auch den schönen Tag verderben? Er schab jeden

ernsteren Gedanken als lästig weit von sich.

Aber in seiner Seele war doch eine Unruhe. Er
suchte sich zu betäuben.

Heute abend schlief Käte nicht so rasch und
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